
Ahtes Bapitel.

Drtöveränderungen der Firfterne,

Fortschreitende Bewegung einzelner Sterne am Fixstern- 101

himmel. Bir haben bisher den Firfternhimmel als den unveränderlichen

Hintergrund betrachtet, auf welchem wir die Bahnen der Sonne, des Mondes,
der Planeten und Kometen projieirt erbliden. Zwar haben wir bereit3 gefehen,
daß die Länge fammtlicher Geftirne in Folge des Rüdganges der Aequinoctial-

punkte fortwährend zunimmt, daß auch; die Breite derfelben in Folge der Nuta-
tion veränderlich ift; daß alfo weder die Erdare noch die Ebene der Erdbahn

eine unveränderliche Lage im Weltraume haben. Bei alledem fünnten aber doc)

wenigfteng die Firfterne unter fich eine abfolut unveränderliche Stellung gegen

einander haben; allein auch das ift nicht der Fall, obgleich die hierher gehörigen
Berfihiebungen fo gering find, daß fie erft nach Verlauf von Sahrhunderten eine

namhafte Größe erreichen, und in kürzeren Zeiträumen nur durch Beobachtungen

von der Außerften Genauigkeit nachgewiefen werden fünnen.

Halley fuchte zuerft eine folhe Drtsveränderung am Sirius,Arcturug

und Aldebaran darzuthun, und in der That fteht gegenwärtig Areturus um
21/, Bollmondbreiten von der Stelle entfernt, welche er zu Hippard’ 8 Bann

einnahm.
Seitdem man überhaupt die Sternörter genauer zu beftimmen im Stande

ift, hat man eine foldhe langfam fortfchreitende Drtsveränderung auch nod für

andere Sterne nachgewiefen; zunächft gefchah Diefes von W. Herfchel, welcher

feine eigenen Beobachtungen mit denen Slam fteed’3 verglich, und namentlich,

durch Beffel’s und Argelander’3 Bergleihung von Bradlcy’s Sternpofi-
tionen für 1755 mit neueren Sternfatalogen.

Diejenigen Sterne, an welchen man bis jet die größte eigene Bewegung
beobachtet hat, find:

2151 Puppis des Schiffes, fechster Größe, mit einer fortfchreitenden Be-
wegung von 7,87 Secunden jährlich; & Indi, erleidet eine jährliche Verfehiebung
von 7,74”, und ein Stern fiebenter Größe auf der Gränge der Sagdhunde und
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de8 großen Bären, Nr. 1830 de8 Katalogs der Circumpolarfterne von Groom->
bridge eine folche von 7 Secunden. Auf diefe folgen:

61 Cygni, Doppelftern 5. 6m 5,12% jährlich,
‚ö Eridani,

u Cassiopeiae,
& Centauri,

a Bootis,

» 4, 5m 4,08 »

6m 3,74 »
jm 3,58 »

jm 2,28 »

Nach 3000 Jahren werden ungefähr 20 Sterne fi) um mehr ald 19 von
ihrer gegenwärtigen Stelle entfernt haben.

102 Jährliche Parallaxe der Fixsterne. Wenn die Lehre des Eoper-

nicus richtig ift, daß die Erde gleich den anderen Planeten die Sonne umfreife ,

und daß die jcheinbare Bewegung der Sonne am Himmelsgewölbe nur eine

Volge der wahren Bewegung der Erde fei, fo müffen auch die Firfterne eine
von der Drtsveränderung der Erde herrührende feheinbare Bewegung zeigen
und dadurd ihre gegenfeitigen Stellungen ändern. Diefe fcheinbaren Bewe-

Fig: 159.

 

gungen der Firfterne aber, welche ihrer Entftehung

nach an eine jährliche Periode gebunden fein müf-
fen, werden um fo Eleiner fein, je weiter die Fir-
fterne von uns entfernt find.

Unterfuchen wir nun zunädft, von welder

Art die fheinbare Bewegung der Firfterne fein
muß, welde durch die jährliche Bewegung der Erde
erzeugt wird.

In Fig. 159 fei s ein Firftern, abed die
Erdbahn.. Wenn fi) die Erde gerade in a befin-

det, fo fehen wir den Stern in a’ an das Him-
melsgewölbe projicirt; wenn die Erde nad) d, ce, d

gelangtift, fo find 5, e, d die Orte des Himmels

gewölbes, auf welche uns der Stern s projieirt er-
fiheint.

Im Laufe eines Jahres befchreibt alfo der

Birftern in Folge der jährlichen Wanderung der

Erde um die Sonne am Himmelsgewölbe feheinbar

eine Ellipfe a’ bed‘, welche der Erdbahn, wie fie
vom Stern s aus gefehen erfcheint, vollfommen
gleich ift.

Der Firftern erreicht den nördlichiten Punkt
feiner fcheinbaren Bahn zur Zeit de8 Sommer:

folftitiums, den füdlichften zur Zeit des Winter-
folftitiums. Zur Zeit des Frühlingsäquinoctiumg

zeigt der Stern feine größte öftliche, zur Zeit des
Herbftaquinoctiums feine größte weftliche Abwei-
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Hung von dem mittleren Orte m, an welhem wir den Stern fehen würden,
wenn wir und auf der Sonne befänden.

Don einem Firftern aus gefehen, erfeheint die Erdbahn ftets al eine
Eltipfe, welche umfo mehr von der Kreisgeftalt abweicht, je leiner der Winkel

ift, welchen eine von dem Firftern zur Sonne gezogene Linie mit der Ebene der

Erdbahn macht. Sit diefer Winkel ein rechter, fteht alfo der fragliche Stern im
Pol der Ekliptif, jo wird die fheindare Bahn, weldhe er im Laufe eines Jahres

befehreibt, ein Kreis fein. Für jeden anderen Stern ift die feheinbare jährliche

Bahn eine Ellipfe, deren große Are parallel mit der Efliptit ift, und diefe große
Are bleibt bei gleicher Entfernung des Firfterns unverändert, wie weit ex fich

auch der Ebene der Efliptit nähern mag, während die Eleine Are der Eilipfe

von dem Winkel abhängt, welchen die von dem Stern zur Sonne gezogene Linie
mit der Efliptit macht. Diefe Kleine Are wird Null für alle Firfterne, welche

in der Ehene der Ekliptik feldft Liegen.
» Die große Are der eben befprochenen Eflipfe nennt man die jährliche
Barallare des Firfterne. 3 ift Klar, daß die jährliche Parallare von der

Entfernung der Geftirne abhängt, daß fie größer fein muß für die näheren, Klei-
ner für die entfernteren Figfterne. Betrüge die jährliche Barallare eines Firfterns

. 19, fo wäre feine Entfernung — 57 Halbmefjern der Erdbahn,
1%s;» » » » Pers 3438 » » »

VASE » » » — 206265 » » »

-Als Eopernicug mit feinem neuen Weltfyftem auftrat, hatte man nod)

feine Spur einer jährlichen Parallare an Firfternen wahrgenommen; ihre gegen-

feitige Stellung galt für abfolut unveränderlih, und die Anhänger des alten

Syftems verfehlten nicht, diefen Umftand gegen Gopernicus geltend zu

machen, welcher diefen Einmürfen weiter nichts entgegenfegen fonnte, als daß
die Entfernung der Firfterne fo groß fei, daß die jährliche PBarallare einen für
den damals erreichbaren Grad der Genauigkeit aftronomifcher Meffungen: ver-

fhwindend Kleinen Werth habe.
Bon nun an war das eifrige Beftreben der Aftronomen darauf gerichtet,

die Genauigkeit der Beobadhtung möglichft zu fteigern, um die jährliche Parall-

are einzelner Firfterne zu ermitteln und dadurd nicht allein die Nichtigkeit des
Eopernicanifchen Syftems zu beweifen, fondern auch die Entfernung diefer

Firfterne zu beftimmen.

Grösse der jährlichen Parallaxe und Entfernung der Fix-

sterne. Tyho de Brahe vervolltommmete die aftronomifchen Beobachtungs-
methoden fo weit, daß die von ihm gemachten Drtsbeftimmungen der Firfterne
bis auf 1° genau find, und doh war. aus8 Beobachtungen noch feine

Parallare der Firfterne nachzuweifen.
Der nächte Schritt in der Entwicelung aftronomifcher Meffungen” wurde

nun dur) die Combination von Kreistheilungen mit einem Fernrohre gemacht,

welches mit einem Fadenkreuz verfehen.ift. Dadurch erreichten die Beobadhtun-
gen von Flamfteed und Römer eine Genauigkeit, bei welcher die Fehler-

105
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gränze auf I/, derjenigen redueirt wurde, welche bei den Tychonifihen Beob-
achtungen noch vorkommen Eonnte.

In der That beobachtete nun Flamfteed Drtsveränderungen der Firfterne,

welche aber dem Gefeße der parallactifchen Bewwegung nicht entfprachen, alfo von
einer anderen Urfache als der jährlichen Parallare herrühren mußten.

Zunächft nahm dann Hoofe (1669) diefen Gegenftand wieder auf. Um
die geringften Drtsveränderungen eines Firfternes beobachten und meffen zu kön-

nen, ftellte er ein mit einer Kreistheilung verfehenes Fernrohr fo auf, daß es

nahezu nach dem Zenith gerichtet war und nur eine unbedeutende Drehung in
der Meridianebene zuließ. Mit einer folhen Vorrichtung, deren Aufitellung
unverändert blieb und welche zu feinem anderen Zwecke benußt wurde, konnte

man natürlich die Zenithdiftanzgen von Firfternen, welche bei ihrer Gulmination

nahe durch das Zenith gehen, jehr genau beobachten und die geringften Ver-
änderungen in der Zenithdiftang eines und defjelben Sternes wahrnehmen. So

zwecmäßig aber auch Hoofe’s Beobachtungsmethode war, fo gelangte er damit
doch zu feinem Nefultate.

Im Sahre 1725 nahm Molyneuz die Hooke’fhhe Beobachtungsmethode

mit ganz vortrefflihen Inftrumenten wieder auf, mit welchen die Zenithdiftang
eines Sternes bis auf 1” genau beftimmt werden konnte. BZunächit wurde der

Stern Y im Kopfe des Draden zum Gegenftande einer genauen Unterfuhung

gewählt.
Die Beobahtung wurde zur Zeit des Winterfolftitiums begonnen, wo der

Stern der Theorie zufolge den füdlichften Punkt feiner jährlichen Bahn erreicht

haben mußte; ftatt aber nun ftillzuftehen und dann Langfam nad) Norden fort-

zufchreiten, ergab fih, daß der Stern noch weiter nah Süden fortfchritt, und
erft ein Vierteljahr fpäter die füplichfte Gränge feiner Bahn erreichte. Iebt

ftand 9 draconis 20” füdlicher als im Anfange der Beobachtungen; nad einem
halben Jahre war die Zenithdiftang wieder diefelbe wie im December, und im

September befand fi der fragliche Stern 39° nördlicher, ald man ihn im März
gefunden hatte.

Somit war eine bedeutende, an eine jährliche Periode gebundene DOrtsver-

änderung des Gternes unwiderleglich nachgewiefen; allein e8 war nicht die ge-
fuchte Barallare, fondern eine Folge der Aberration des Lichtes, welche im

nächften Buche befprochen werden fol. Dur die Aberration des Lichtes war

nun, wie wir al3bald fehen werden, die Bewegung der Erde um die Sonne ebenfo
unmiderleglich dargethan, wie e8 dur die Nachweifung der Barallare hätte ge-

Ihehen können; allein ohne die Größe der jährlichen Parallare feldft gemefjen

zu haben, blieb e8 doch unmöglich, die Entfernung der Firfterne zu beftimmen.
Die Entdelung der Aberration des Lichtes mußte der Nachweifung einer

jährlichen Parallare nothwendig vorausgehen; denn aus den Beobachtungen

läßt fich die Barallare erft dann nachmweifen, wenn man die Wirkungen der
Aberration in Abzug bringt.

Bon der Anficht ausgehend, daß die heilften Firfterne ung wohl auch die

nädhften fein möchten, fuchte Piazzi (1805) die Barallare. der Wega, des Alde-
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baran, des Sirius und de8 Procyon zu ermitteln, und glaubte aud eine folche
aufgefunden zu haben; doch fehlt feinen Nefultaten die nöthige Sicherheit, wahr:

icheinlich in Folge des zu häufigen Gebrauches, welchen Piazzi von feinen

Inftrumenten gemacht hat.
Im Jahre 1838 gelang es endlich Beffel, die PBarallare des Doppel:

fternd 61 eygni, an welchem er bereit8 1812 eine bedeutende eigene Bewegung

nachgewiefen hatte, und von welchem fich eben deshalb vermuthen ließ, daß er
zu den ung näher liegenden Firfternen gehöre, außer Zweifel zu feßen. Bei

einem wahrfcheinlichen Fehler von 0,02” ift, nach Belfel’s Ben die

jährliche Barallare von 61 eygni glei 0,37 Secunden.
Die Methode, durch welche Beffel zu diefem Nefultat gelangte, "von

derjenigen abweichend, welche oben angedeutet wurde. Bei der Beftimmung der

Zenithdiftanz Fünnen zahlreiche Fehlerquellen die Genauigkeit des Refultates

beeinträchtigen, z.B. nicht vollftändig genaue Einftellung des Fernrohrs, Fehler
im Ablefen des Nonius, Fehler in der Theilung felbftz ungleiche Erwärmung

der einzelnen Theile des Inftrumentes, wodurd Spannungen und Berjchiebun-

gen hervorgebracht werden. Dazu fommt noch, daß die Beobachtungsrefultate
in Beziehung auf Aberration, atmofphärifche Nefraction u. |. w. corrigirt wer-

den müffen.

Die Methode, welhe Beffel wählte, bejteht darin, zu verfchiedenen Zeiten
de8 Jahres den Abftand des zu prüfenden Sternes von benachbarten Sternen
zu meffen, welche mit ihm gleichzeitig im Gefichtsfelde des Fernrohres erfcheinen.

Hier find nun die Einflüffe der Aberration und Nefraction eliminirt, weil fie

für beide Sterne fo gut wie gleich find, und ebenfo fallen auch die übrigen oben

angedeuteten Fehlerquellen weg. Man erhält auf diefe Weife eigentlich nur

die Differenz der jährlichen Barallare der beiden Sterne, deren Pofitionen man
mit einander vergleicht, und nur, wenn man die Parallare des einen als ver-

Fig. 160. fhwindend Klein annehmen

ann, die jährliche PBarallare

des anderen.
dig. 160 ftellt die gegens

feitige Stellung des Doppel:

fteınd 61 eygni und zweier

Sterne neunter- bis zehnter

Größe dar, mit deren Lage

Beffel die des Doppeliternes
verglich. a ift im Mittel nur
74222 abrnlehldird4B“ von

dem Bunfte entfernt, welcher

in der Mitte der beiden Sterne
61 eygni liegt. Dev AUbitand

diefer beiden Sterne ift im unferer Figur, der Deutlichfeit halber, doppelt fo
groß dargeftellt, als es im Verhältniß der Entfernung der beiden Sterne a

und d eigentlich fein follte.

Miüller’s kosmifche Pıyik. 16
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Beffel hat feine Beobadytungen am 16. Auguft 1837 angefangen und
bis zum 2. Detober 1838 fortgefeßt. Im diefer Zeit find 85 Vergleihungen

ded Sternes 61, d.h. des Punktes, welcher in der Mitte zwifchen beiden Stern:
hen liegt, mit dem Sterne « und 98 mit dem Sterne b gelungen. Jede der=

felben ift das mittlere Nefultat mehrerer, gewöhnlich 16 in derfelben Nacht ge-
machter Wiederholungen der Meffung.

Aus diefen Mefjungen hat fih nun in der That herausgeftellt, daß, auf
den Stern a bezogen, 61 eygni im Laufe eines Jahres eine Ellipfe befchreibt,

deren halbe große Are 0,37” ift, und daß, ganz wie e3 die Parallare fordert,

die Entfernung zwifhen @« und 61 eygni zu Anfange des Jahres am £leinften,
in der Mitte am größten ift. Betrachtet man nun die Parallare von a als 0,

fo ift demnach die jährliche Parallare von 61 eygni glei) 0,37”, wie bereits
oben angeführt wurde.

Dur) die Vergleihung unfere® Doppelfternes mit 5 ergab fich die Diffe-

venz der PBarallare beider Sterne gleich 0,26”, woraus denn hervorgeht, daß

böchft wahrfiheinlich d felbft eine merkliche Parallare hat.
Nach Peters hat man bereits für 33 Sterne die jährlichen PBarallaren

beftimmt; fie ift am größten für diejenigen fünf Sterne, welche fidh in der fols

genden Eleinen Tabelle verzeichnet finden.

 

 

 

   

Birfterne. Parallare. Entfernung.

Vechta RE IE 0,91“ 220.000 Erdweiten.

GECyEnIIVe FRRROOT, 550 000 »

COHMUSET TER TEEN 0,23 890 000 »

RIyrao ne er 0,21 970 000 »

ITER } 0,13 1 600 000 »

Der fchöne Doppelftern & Centauri, nah dem Sirius der hellfte Stern
de3 Zirmamentes, aber bei ung nicht fichtbar, ift demnach unter allen Firfternen
unferem Sonnenfyftem am nächften. Seine Parallare ift dur die von Hens

derfon im Jahre 1832 und von Maclear im Jahre 1839 am Gap der ge

Hoffnung angeftellten Beobachtungen beftimmt worden.

104 Doppelsterne. NAl8 man dahin gefommen war, das Auge für den An-

blick des Himmels durch Fernrohre zu fehärfen, bemerkte man bald, daß an meh:
teren Stellen, wo das freie Auge nur einen einfachen Stern wahrgenommen

hatte, zwei oder manchmal noch mehr Sterne neben einander fanden. Man
nannte folhe durch Kernrohre trennbare Punkte Doppelfterne.

Bis zum Jahre 1783 hatte W. Herfchel bereits 450 Doppelfterne beob-
achtet, deren Diftanz Eleiner war ala 32”.
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Anfangs war Herfchel der Anfiht, daß das. nahe Zufammenftehen folder

Sterne nur zufällig feiz als aber die Anzahl der beobachteten Doppelfterne im-

mer mehr zunahm, wurde e8 höchft unwahrfcheinlich, daß diefe Doppelfterne, von

unferem Standpuntte aus gefehen, nur eben zufällig nahe bei einander zu ftehen

fehienen, und er gelangte num zu der Meberzeugung, daß die Mehrzahl der Dop-

pelfterne in der That nicht bloß optifch einander nahe, fondern daß fie auch

phyfifch in näherer Beziehung zu einander ftehen.
Die fortgefebte genaue Beobachtung der Doppelfterne Durch mehrere aus-

gezeichnete Aftronomen, namentlih durh Struve in Dorpat, hat nun diefe

Anficht über allen Zweifel erhoben.
Struve hat bereits 2641 Doppelterne verzeichnet, unter denen fi) 113

dreifache, 9 vierfache und 2 fünffache befinden.
Gewöhnlich ift einer der beiden Sterne viel Eleiner ald der andere, 3. D.

beim Bolarfterne, wo der eine ein Stern zweiter, der andere elfter Größe ift.

Bei anderen Doppelfternen dagegen find beide einander an Größe mehr gleich,
wie j. B. bei yarietis, wo beide Sterne fünfter Größe find. Caftor befteht

aus einem Stern dritter und einem Stern vierter Größe. Der Doppelftern
y leonis wird dur einen Stern zweiter und einen dritter Größe gebildet;

y virginis befteht aus zwei Sternen dritter Größe u. |. w.

Die Doppelfterne find ein treffliches Prüfungsmittel für Fernrohre.
Den Stern Mizar, im Schwanz des großen Bären, kann ein feharfes

Auge bei fehr reiner Luft fhon ohne alle Bewaffnung als einen doppelten er-

fennen, d. h. dicht bei dem Hauptfterne erblickt man einen EHleineren, welder

Alkor oder das Reiterchen genannt wird. Schon durch ein Theaterfernrohr

erblictt man Mizar und Alkor ziemlich weit getvennt, während Dur Fernrohre

von 50- bis 7Ofacher Vergrößerung beide Sterne fehon fo weit von einander

getrennt erfcheinen, daß man nicht mehr verfucht ift, fie als zufammengehörig

anzufehen. Durch ein foldhes Fernrohr erkennt man aber nun den Hauptitern

Mizar felbft als einen wahren Doppelftern. Um den Doppelftern Y Andro-

medae oder & der Sagdhunde aufzuldfen, ift fehon ein gutes zweifüßiges Fern-

tohr von 50: bis 7Ofaher Vergrößerung nöthig. in vierfüßiges Fern-

rohr von 100- bis 120facher Vergrößerung Löft Caftor und den Polarftern

auf. Um aber die beiden Sterne von Y virginis und ß Orionis getrennt zu

jehen, muß man fchon fehr gute Inftrumente in Anwendung bringen.

Wenn die Doppelfterne wirklich phyfifche Doppelfterne find, fo werden

fie auch eine gegenfeitige Wirkung auf einander ausüben, fie werden ein Syftem

bilden und um einen gemeinfchaftlihen Schwerpunkt Freien; die Folge einer

folhen Bewegung wird aber die fein, daß nicht allein die Richtungslinie, welche

die beiden Sterne verbindet, ihre Lage am Himmel Andert, fondern daß auch, die

fcheinbare Entfernung derfelben variiert. Bei vielen Doppelfternen hat man

nun eine folhe Stellungsveränderung mit voller Gewißheit nachgewiefen.
Gaftor wurde feit 1729 als Doppelftern beobachtet, und feit jener Zeit

hat der Begleiter bereit® 1000 im feiner fheinbaren Bahn um den Hauptitern

zurückgelegt.

10%
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Bradley erkannte bereits im Jahre 1718 Y virginis ale Doppelftern;

damals betrug der Abftand der beiden Sterne 7”. Anfangs 1836 war ihre

Entfernung fo £lein, daß fie wie ein einfacher Stern erfchienenz feitdem ift aber
ihr Abftand wieder gewachfen; dabei drehte fich die NRichtungslinie, welche die
beiden Sterne verbindet, von Südweft dur) Weit, Nord u. f. w. feit der erften

Beobachtung um mehr als 300%. Nimmt man den einen als feft an, fo ift die
Bahn, welche der andere um ihn befehreibt, eine Ellipfe, wie e8 Fia. 161 dar:

ftellt.  &s find in diefer Figur aud) die Stel:

Bin: Aö (en bezeichnet, welche der bei der eriten Beob-

achtung fFüdmweftlich ftehende Stern zu Anfang

des Jahres 1836 und 1844 einnahm, wenn
man den anderen zum Ausgangspunfte der

Drtsbeftimmung macht. Im Sahre 1838 war

der Abftand der beiden Sterne. bereits wieder
1%. Da jebt Die Entfernung der beiden Sterne

noch im Wachfen begriffen ift, jo wird diefer

Doppelftern auch wieder leichter aufzulöfen fein,
als zu Anfang der 40er Jahre. Die Umlaufe-

zeit diefes Doppelfternes beträgt 169 Jahre; im Iahre 1875 wird alfo die

gegenfeitige Stellung diefelbe fein, wie zu Bradley’s Zeit.

Folgende Tabelle enthält einige bereits bejtimmte Umlaufszeiten von
Doppelfternen:

 

EäRlEREUlIS seminare ahte

&,ursae, major, ei are
‚tipeOphinchi u, 8.0 har

o5Gentauri Shark me. Ibin ap ar

yisitgmistam In nn ir

Calle? mA. nalstget aplbaph

0 toranae MIR A. SERSIHERE FENDOSBE »

Die Bahnen der Doppelfterne würden ung dann in ihrer wahren Geftalt,
alfo unverfürzt erfcheinen, wenn die von ihnen zur Erde gezogene Linie recht-

winflig auf der Bahnebene ftände; dies ift aber faft nie der Fall, und deshalb
fehen wir die Doppeliternbahnen faft immer verkürzt. So zeigt Fig. 162 die

fcheinbare und die aus derjelben abgeleitete wahre

Bahn des Doppelfternes w coronae, deffen Umlaufs-
zeit 42,5 Jahre beträgt.

Die Zahl der Doppeliterne, deren Bahnelemente

bis jeßt ermittelt worden find, beträgt 16. An vielen

anderen hat man zwar gegenfeitige DVBerrücfungen

wahrgenommen, doch reichen die Beobachtungen nicht
hin, um mit einiger Sicherheit Umlaufszeit und Ge-

ftalt der Bahn daraus abzuleiten. Bei anderen hat man endlich noch gar:

Fig. 162.
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feine Stellungsänderung bemerkt, und diefe find wahrfcheinlich nur optijche,

nicht phyfiiche Doppelfterne.-

Eine genauere Unterfuhung der Doppelfternbahnen zeigt, daß fie volltom:
men den Kepler’fhen Befegen entfprechen, daß alfo in den entfernteften

Himmelsräumen, fo weit unfere Blidde nur mit Hülfe der beften

Bernrohre vorzudringen vermögen, die allgemeine Maffenanzie-

bung ganz in derfelben Weife die Bewegungen der Himmelgkör-
per beherrfcht, wie dies in unferem Planetenfyftem der Fall ift.

Das Gefeg der allgemeinen Schwere erftreeft fi über die ganze

Schöpfung.
Dhne Zweifel find alle Firjterne felbjt Leuchtende Weltförper, wie unfere

Sonne, und um fie £reifen wohl Planeten, welche von ihnen Licht und Wärme

empfangen, wie wir von der Sonne Huch die Doppelfterne bilden folche

Syfteme, welche fi aber von unferem Planetenfyfteme, in weldhem fih nur ein

Gentralförper von weitaus überwiegender Maffe befindet, dadurd unterfcheiden,
daß fie zwei Sonnen enthalten, welche felbft um einen gemeinfchaftlichen Schwer-

punft freifen,

Die dunklen Planeten jener Firfternfyfteme werden wohl für immer der

menfchlihen Beobahtung entgehen.

Fortschreiten unseres ganzen Planetensystemes im Welt-

raume, Die eigenen Bewegungen der Firfterne, welche im erften Baragraphen

diefes Gapitelg befprodyen wurden, finden nach den verfchiedenften Richtungen

Statt, aber doc) zeigt fih, daß die Bewegung nad einer beftimmten Richtung

hin entfehieden vorherrichend ift, fo daß fid) die meiften Sirfterne, an denen man
eine folche Fortfchreitende Bewegung wahrgenommen bat, fcheinbar einem ber

ftimmten Punkte des Himmels nähern; am wahrfceinlihften ift 8 nun, daß

diefe den verfchiedenen Firfternen gemeinfame Bewegung von einer in entgegen

gefeßter Nichtung ftattfindenden Bewegung unferer Sonne herrührt, Nach

RW. Herfhel’s Beftimmungen liegt der Punkt, gegen welchen fih unfere Sonne

fammt allen fie umfreifenden Planeten und Kometen hinbewegt, nahe beim

Sternbilde des Hercules (2600 44’ Nectafeenfion, 260 16° nördliche Declination),
womit die Beftimmungen von Argelander, Gauß und Struve nahezu

übereinftimmen. Gallomway verfuchte cd, den Punkt des Himmels, gegen

welchen fih unfer Sonnenfyftem hinbewegt, nur aus der eigenen Bewegung von

Firfternen der füdlichen Hemifphäre abzuleiten, und gelangte ebenfalls zu einem

Nefultate, welches ehr nahe mit dem aus nördlichen Sternen berechneten über:

einftimmt (2609 Rectafeenfion, 340 23° nördliche Declination).

Nun-ift e8 aber nicht wahrfheinlich, dag die fortichreitende Bewegung

unferes Planctenfyftemes im Weltraume eine geradlinige ift, vielmehr ift wohl

die innerhalb mäßiger Grängen beftimmte Richtung diefer Bewegung nur die

Tangente feiner Bahn.
Nehmen wir nun an, daß unfer Sonnenfyftem mit allen verfchieden ent»

fernten Firfternen um einen gemeinfehaftlihen Schwerpunkt votire, fo ift Klar,
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daß der Mittelpunkt diefer Kreisbewegungen 909 von dem Punkte entfernt liegen

müffe, gegen welchen fi) unfer Sonnenfyftem hinbewegt. Mädler fucht den

fraglichen Schwerpunkt in der Plejadengruppe, und zwar nahe bei Alcyone,
dem hellften Sterne derfelben.

Die Anficht, welche man wohl früher hegte, daß unfere Sonne fammt

allen ihren Planeten und Kometen felbft wieder um einen felbftleuchtenden oder

dunklen Gentralförper rotire, wie Jupiter und Saturn fammt ihren Trabanten

um die Sonne, gehört nur in das Reich der mythifchen Hypothefen.


